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Förderung der handwerklichen Küstenfischerei in Sierra Leone 
Seit Ende 1980 betreibt die deutsche Gesellschaft für technische Zusammenar-
beit (GTZ) in Sierra Leone ein Entwicklungsprojekt. welches gezieit die tra-
ditionelle, handwerkliche Kieinfischerei fördern und auf der Basis vorhandener 
Technologien entwickeln solL 
Im Rahmen dieses Projektes übernahm das Institut für Fangtechnik folgende 
Aufgaben: 
1. Überprüfung des aktuellen Standes der Technik at;.f den Gebieten 
Fangtechnik. Bootsbau, Bootsantrieb 
2. Vorschläge zur Verbesserung der Situation auf der Basis der wirtschaft-
lichen Möglichkeiten und technischen Fähigkeiten der betroffenen Fischer 
Während eines 4-wöchlgen Einsatzes von zwei Wissenschaftlern des Instituts 
für Fangtechnik in Sierra Leone konnte ein guter Einblick in die Lage der 
Kleinfischerei Sierra Leones gewonnen sowie Vorschläge zu Verbesserungen 
auf den oben genannten Gebieten gemacht werden. 
Diese betreffen auf dem Sektor der Fanggeräte vor ailem die Materialauswahl 
sowie verbesserte Konstruktionen. Daneben ist jedoch auch die Einführung neu-
er Fangmethoden, die bisher mit Rücksicht auf das technische und finanzielle 
Risiko unterblieben ist, eine wirksame Mögli~hkeit, Verbesserungen zU erzie-
len. Nach den Erfahrungen des Instituts für Fangtechnik setzen sich Neuerungen 
nur dann durch, wenn den betroffenen Fischern ihre Wirksamkeit direkt demon-
striert werden kann, so daß diese in der Lage sind, für sich selbst das daraus 
entstehende Risiko abzuwägen. In dieser Hinsicht kann im Rahmen des Projek-
tes wertvolle Arbeit geleistet werden. 
Die Situation auf dem Gebiet des Bootsbaus kann wie folgt zusammengefaßt wer-
den: Der früher in allen Größen verbreitete allgemein gebräuchliche Bootstyp 
- der Einbaum - wird heute vielfach als geplanktes, auf Kiel und Spanten kon-
struiertes Boot nachgebaut. Dabei sind sowohl die Fertigungs- als auch die 
Konstruktionsmethoden in v-ielen Details verbesserungsbedürftig, wodurch zwei-
fellos erhöhte Baukosten entstehen werden. Diese sind jedoch im Zusammen-
hang mit der Lebensdauer der Boote zu sehen, die heute völlig ungenügend ist 
(3 - 5 Jahre). Auch hier gilt, wie bei den Fanggeräten, daß den Fischern die 
Wirksamkeit der verbesserten Baumethoden praktisch vor Augen geführt wer-
den muß. Nur so werden sie bereit sein, bei eLl1em Neubau die höheren Bauko-
sten zu übernehmen, 
Abgesehen von den k!.eineren Ein- und Zwei-Mann-Kanus, die nach wie vor ge-
paddelt werden, sind als Antrieb für die Fischerboote ausschließlich Außen-
bordmotoren im Gebrauch. Diese Motoren haben den Vorteil, daß sie die Boots-
konstruktion wenig bzw. überhaupt nicht beeinflussen und im übrigen nach jedem 
Einsatz demontiert und sicher verwahrt werden können. Demgegenüber steht je-
doch die Tatsache, daß Außenbordmotoren in erster Linie für leichte, schnelle 
Freizeitboote konstruiert sind, was in L.lrren technischen Daten (Drehzahls Pro-
pellerdurchmesser usw.) deutlich zum Ausdruck kommt. Die einzige Anpassung 
an schwere, langsame Boote, die von den Motorev..herstellern vorgesehen ist, 
besteht darins daß Propeller verschiedener Steigung angeboten werden. Damit 
läßt sich das Mißverhältnis zwischen Boot und Motor jedoch nur in sehr engen 
Grenzen beheben. Die Folge dieses Mißverhältnisses ist ein absolut unzurei-
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chender Wirkungsgrad der Antriebsanlage, der sich in einem hohen Brenn-
stoffverbrauch deutlich bemerkbar macht. Grundlegende Verbesserungen sind 
in diesem Fall nur zu ermöglichen durch den Einbau von Inbordmotoren mit 
niedrigen Drehzahlen, die die gleichzeitige Verwendung größerer Propeller-
durchmesser erlauben. Auch die Verwendung von Dieselmotoren trägt in die-
s em Fall zur Senkung von Brennstoffverbrauch und Brennstoffkosten bei. 
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